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Oer wackere Sckwabe.
Nach der ersten Lesung der Hilfsdienst - Vorlage.

r.  Berlin , 30. November.
In die ernsten Verhandlungen der gestrigen Sitzung

l($ Reichstags brachte der Leiter des neuen Kriegsamtes.
B er in ziemlich vorgerückter Stunde das Wort nahm,
(inen neuen und , sagen wir es gleich, einen herzerfrischenden
Sott. Aus den Beratungen des Hauptausschuffes ist die
Amdesratsvorlage . wie man weiß , in wesentlich er¬
weiterter Gestalt hervorgegangen ; sie trug ursprünglich ein
xein militärisches Gesicht und soll nunmehr die wohl-
bekannten Züge bürgerlicher Gesetzgebungskunst annehmen.
Man konnte gespannt darauf sein, wie General Grünet
sich zu dieser Bepackung des Entwurfs mit Ausschüssen
md Schlichtungskommissionen , mit Rechtsgarantien und
Jnstanzenzügen stellen würde . Nun , er hat den Humor
deswegen noch lange nicht verloren . Die Hauptbedeutung
des Gedankens , der hier zur Tat werden soll, liegt nicht
in dem Gesetz, erklärt er kurzweg , mit dem sich die Herren
so unendlich viel Mühe gegeben batten , sondern in seiner
Ausführung. „Sie mügen den Mantel mit allen mög¬
lichen Litzen und Tressen verbrämen , es nützt Ihnen
nichts, wenn wir eS nicht vernünftig ausführen / Die also
Angeredeten machten wohl zunächst ein etwas verdutztes
Nicht , aber da der stramme General , der da vor ihnen
ftand, in seiner behaglich -breiten schwäbischen Mundart
ihnen ein über daS andere Mal immer wieder versicherte,
daß nur bei vernünftiger Handhabung der neuen Be¬
stimmungen die Aufgabe zu lösen sei, die Heer und Volk
sich hier gemeinsam gestellt haben , so zog er bald wieder
die Gemüter aus seine Seite . Wir wollen die deutsche
Volkswirtschaft, die uns bisher das Durchhalten so wunder¬
voll ermöglicht hat , nicht schwächen oder gar zerstören , sondern
wir wollen sie stärken , wir denken gar nicht daran , nun etwa
dos Unterste zu oberst zu kehren : selbstverständlich werden wir
vorsichtig vorgehen , behutsam und vorher sorgfältig prüfen
md überlegen , was wir tun , um keinen unnötigen Schaden
mzurichten. Von dem Zwang möchten wir am liebsten
gar keinen Gebrauch machen ; wir rechnen darauf , daß alle
kreise unseres Volkes zu uns kommen und uns ihre Hilfe
und Unterstützung antragen : die kleinen und die großen
llnternehmer, die einzelnen wie die Verbände , der Hand-
roie der Kopfarbeiter . Dann wollen wir mit ihnen
beraten, wie wir ihre Kräfte am besten in den
Dienst der vaterländischen Sache einstellen können,
ohne den berechtigten Interessen des einzelnen
du sehr wehe zu tun - so soll und so wird es gemacht
werden, und wenn es dabei natürlich nicht ohne Opfer
ubgehen wird , ja die sind das geringere Übel und dürfen
nicht gescheut werden , wenn die Feinde nicht über uns
inumphieren sollen . Es fällt uns nicht ein , mit rauher
Hand in die Existenzen hineinzugreifen und nun etwa
sagen: du machst am l ., du am 2. Dezember die Bude zu
ttttb gehst als Munitionsarbeiter nach Spandau . Es
bandelt sich nur um den langsamen organischen
Ausbau des Arbeitsheeres , so daß gar kein
Grund zur Beunruhigung gegeben ist. Wir werden
nicht etwa einen Künstler aus einem Theater heraus-
iiehen und ihn in einen Betrieb stecken, wo er höchstens
bi« Arbeiter mit schönen Arien unterhalten , oder , einen.

großen Gelehrten , aver urwraktrschen Menschen m etn
Amt , wo er mit seiner Lebensunkenntnis höchstens Unheil «
anrichten könnte , denn unser Ziel ist ja bte dauernde
Stärkung unserer Kriegswirtschaft . Wir wollen kein
Zwangsgesetz schaffen, sondern ein sittliches Gesetz,
hinter dem die Freiwilligkeit des ganzen Volkes
steht, dessen moralische Kräfte dadurch gehoben und
gefestigt werden sollen . Zu seinem eigenen Heil , aber
auch zum Heil unseres Heeres , das täglich draußen vor
dem Feinde Gut und Blut und Leben einsetzt und das
darum hinter sich in der Heimat ein ebenso einmütiges
und täglich zum Letzten entschlossenes Heer von Volks¬
genossen wissen muß . Nur so werden wir das Wort
wahr machen können , mit dem General Grüner jubelnden
Beifall im Haus entfesselte; daß , wie jetzt die
verräterischen Rumänen von unseren und den ver¬
bündeten Truppen zu Paaren getrieben werden,
daß es so auch den Engländern und der ganzen Ge¬
sellschaft gehen solll Unbeugsame Entschlossenheit in der
Heimat zur Arbeit will das neue Gesetz, und die müssen
wir erreichen . Jedem einzelnen Deutschen muß in Kopf
und Herz hineingehämmert werden , daß er seinen eigenen
Willen unterzuordnen hat unter den Willen des Vater¬
landes , dessen Zukunft gesichert werden muß unter dem
Zeichen der Freiheit , der Wohlfahrt und der Gesittung.

Das war der Höhepunkt des Tages , diese Rede , die
zugleich eine wackere Schwabentat darstellt , weil sie nicht
nur unbegründete . Befürchtungen zerstreute , sondern auch
dazu beitragen wird , den rechten Geist in unserem Volke,
den opferfreudigen Geist der unvergeßlichen Augusttage des
Jahres 1914 wieder neu zu enttachen und zu beleben . Wir
brauchen Männer , nicht Maßnahmen ,und General Grüner ver¬
bindet in seinem ganzen Wesen sosehr Tatkraft mit Besonnen¬
heit, daß wir unser Schicksal preisen dürfen , das uns
diesen Württemberger gerade zur rechten Zeit beschert hat.
Fm Reichstage wurde ihm gestern nahezu von allen
ftednern des Hauses uneingeschränttes Vertrauen ausge-
iprochen ; das gibt eine gute und gesunde Grundlage für
die denkbar nützlichste Ausführung des neuen Gesetzes.
Diesem Standpunkt kann und wird auch das ganze Volk
sich einmütig anschließen.

*

Der Standpunkt der Parteien.
Die erste Lesung der Hilfsdienst -Vorlage hielt unsere

steichsboten bis 10 Uhr nachts zusammen . Eine ausführ»
iche Wiedergabe de: in einer so langen Sitzung gehaltenen
sieden würde einige Nummern unseres Blattes füllen.
Vir müffen uns darum aus die Kennzeichnung der grund»
üblichen Stellungnahme der einzelnen Parteien be-
chränken.
das Zentrum (Redner : Dr . Spahn ):

Das Gesetz bezieht sich nur auf die münnlichen Per-
v.ten und in erster Linie auf die Freiwilligkeit , ein zwin¬
gendes Bedürfnis , die Frauen einzubeziehen, ist nicht vor-
anden . Als vaterländischer Hllfsdienst soll von vornherein
»gesehen werden die Tätigkest aller Personen bei Behörden
*to behördlichen Einrichtungen , in der Kriegsindustrie . in der
sandwirtschaft und Forstwittschaft , in der Krankenpflege , in
en Organisattonen jeder Att oder in sonsttgen Berufen oder
settieben , die für die Zwecke der Kriegführung oder der Volks-
rrsorgung unmittelbar oder mittelbar beschäftiat sind, sowett

nur die' Zahl der beschäftigten Personen baS Bedürfnis nichl
übersteigt . Bei der Preffe dütten nicht nur die Redakteure u
Frage kommen, sondern auch das gesamte technische Personal
Ferner muß eine Schadloshaltung da erfolgen , wo sie nack
der Billigkeit im einzelnen Fall angebracht ist.
Die Sozialdemokratie (Redner : Dr . David ):

Die Sozialdemokratte billigt den Grundgedanken des Ge¬
setzes durchaus . Die hatte Notwendigkeit zwingt uns , weiter-
»ukämpfen und auszuharren , bis auch die Gegner zu einem
Ftteden geneigt sind, den wir für Deuffchland annehmen
können . Wir wollen unt ->r keinen Umständen , daß unsere
braven Feldgrauen im Trommelfeuer an der Somme den
Mangel an Geschaffen mit ihrem Blute bezahlen . Das Voll
muß geschloffen hinter ihnen stehen und unnötige Opfer ihnen
ersparen . Wir fordern aber reale Garantien in dem Gesetz,
baß kein Mißbrauch mft ihm geübt werde . Unumgänglich ist
die Konttolle des Parlaments.
Die Nationalliberale » (Redner : Abg . Bassermann ) :

Zum Hilfsdienst muß jeder eingezogen werden , wenn das
Gesetz nicht verbitternd wirken soll. Es ist kein Zweifel , daß
in den Kreisen der deutschen Frauen eine lebhafte Bewegung
dafür vorhanden ist . auch zum Hilfsdienst zugezogen zu
werden . Ich hoffe, daß bei fteiwilliger Meldung tunlichst auf
diese Wünsche der Frauenwelt Rücksicht genommen werden
wird. In den Beiräten wünscht man die Vertretung auch von
Angestellten, sowie die Benutzung der sehr gut ausgebauten
Stellennachweise der Privatbeamten . Die Wichtigkett der Er¬
haltung der Arbeitskräfte für die schwerarbeitende Landwitt¬
schaft kann gar nicht genug betont werden : von Monat zu
Monat wird es schwieriger, auch nur die allernotwendtgsten
Arbeitskräfte zu erlangen und zu erhalten . j
Die Fortschr . Volkspartei (Redner : Abg . o. Payer ) :

Wenn der zum Zivildienst Herangezogene sich vergegen¬
wärtigt , welche Härten und welche Not im Felde ertragen
werden müssen, dann wird es ihm leichter werden . Wir haben
das Vettrauen zum deutschen Volke, daß ein Zwang , wenn
überhaupt , so erst in viel späterer Zeit notwendig wird . Von
vielen Setten kommen fteiwillige Angebote zum Zivildtenst
an uns heran , auch von Frauen . Wenn wir darauf kommen
sollten, auch auf die Frauen zurückgreifen zu müffen, so werden
wir da freudigen Widerhall finden. {
Die Konservativen (Redner : Graf v. Westarp ) :

Die Grundgedanken des Gesetzes sind gut . Wir stimmen
Der BoNuiir zu. Lire lleluru CiNNriiolil fee» Mittels :-,-»
müssen schonend behandelt werden . Diese Kreise müffen be-
mbigt werden . Die Landwirtschaft ist ein notwendiger
Kriegsbetrieb . Die Arbeitskräfte , die sie braucht , müffen ihr
bleiben . Das Gesetz wird einen guten , moralischen Eindruck
machen. Mit aller Kraft stehen wir hinter unseren Front¬
truppen . Mit Reden über die Friedensbereitschaft kommen
wir dem Frieden nicht näher . Erklärungen über unsere
Friedensbereitschaft führen uns nicht zum Ziel . Zum Siege
fühtt uns nur entschlossene Tat . Das Gesetz beweist den un¬
beugsamen Siegeswillen und die feste Siegeszuversicht unseres
Volkes , beides Voraussetzungen, die uns den Sieg erttngen.
Die Deutsche Fraktion (Redner : Dr . Arendt ) : *

Namens meiner Fraktion erkläre ich. daß wir dem Gesetz¬
entwurf auf jeden Fall annehmen , mag er in der zweiten
Lesung eine Gestalt erhalten , wie er will . Die Annahme ist
vaterländische Pflichterfüllung . Mir sind ftei von Schuld an
diesem Kriege. Aber jetzt gilt es, unseren Feinden die wahn¬
witzige Hoffnung auszutteiben , uns vernichten zu können.
Dazu dient auch dieses Gesetz! (
Die soz. Arbeitsgemeinschaft (Redner : Abg . Vogtherr ) :

Wir lehnen das Gesetz ab . seine Haupttendenz ist nicht
Freiheit , sondern Unfteiheit und unbedingter persönlicher
Zwang . Dieses Gesetz sagt dem Auslande mehr als alle
unsere Reden , es macht . jede Freizügigkeit tttufnrtf * . «* " «

Dev JDcin.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

i 11) Nachdruck verboten.

Diese Erscheinungen hatten ihn aufgeregt : es galt zr
forschen, was die Ursache solcher wettfressender Erkrar ng
°r. Er hatte selbst dem Chef des Hauses nichts S' 3t.
ül der vielleicht ihn für die unheimliche Erscheinun, er-
ltwortlich gemacht hätte . Der alte Mann blickte » rs
>eu um sich: was er aber an den Wurzeln entdeckte aal
eignet, ihn mit einem heimlichen Grauen zu erfüllen \
"d an den jungen Saugwürzelchen der tief vergr - n
'Urzeln, an den jungen Saugfasern , welche die tftui
ännc bereits aus dem Stocke getrieben hatte , viel u-
ilwrllungen von der Form kleiner Sicheln , Birnen ad
uoten. Immer wieder nahm er mit seiner dürren , br n
°nd. mit dem hageren Arm tn die Grube fassend. at
toben vom Wurzelgefaser , die er gegen seine bedeckst str-
rne hielt, um überall diese entsetzlichen kleinen Anschwellun-
^ m finden. „ . . .

Der alte Mann setzte flch tn die aufgehackte Grube btn-
* aus den Erdrand und stützte den Kopf in beide Arme,
" er auf die Knie stemmte. Sein weißer Batt schtm U
I1 silbernen Mondlicht , dann wieder verschwand ei m
"batten, der von den Wolken über den Alten siel, st er-
^siebzig Jahre war er alt geworden . Und das Entsi »><
'ute er tm Alter erleben , daß hier der ganze Berg m
"itergang geweiht war , wenn die Entdeckung, die er ge-
lö 4t , auch anderen bekannt wurde . Vernichtung entt e,
"rch die Behörde oder aber im Laufe der nächsten oei
?** drei Jahre ein allgemeines Absterben, einen allgen cn
-od der Weinstöcke, mit ihm des Wohlstandes eines Hw 3-

und die Zerstörung keines etaenen LebenSwerkeS. nun¬

abgesehen von der Gefahr , in weicyer vte übrige Nachbar«
schast schwebte.

Sollte er heimlich alle diese erkrankten Stücke auSreißen
und neue pflanzen ?) Vergebliches Unternehmen ! Die jung¬
gepflanzten Stöcke würden von derselben Krankheit erlaßt
werden : das Schlimmere würde eintteten . die heimlu ic»
Verderber , die unsichtbar an den Wurzeln fraßen . würoerl
weiterwandern aus die anderen Stöcke, würden sich erst recht
ins Unendliche vermehren und das Absterben der WeingrMe«
nur beschleunigen . Wenn er aber andere Mittel ergriff,
wenn er versuchte, die kranke Stelle unter Waffer zu iegei
oder mtt Erdöl auszubrennen , so mußte es bemertt roemen
es wurde der Behörde vermeldet , ja , er war selbst zur llr»
zeige verpflichtet und er wußte , daß dann der ganze ' erg
mit Stumpf und Sttel ausgerottet wurde , um mini ns
fünf Jahre brach zu liegen und , wie hier die Kulturv « lt>
Nisse standen , vielleicht in zehn, zwanzig Jahren erst » >er
die Ergebnisse zu liefern, die jetzt Vorlagen. Er ha : oU
Staatsweinderge einer nicht wett enffernten Gegend g> en,
Re als etn ungeheures , ödes , kahles Gebiet dalager nii
verfallenen Treppen und eingestürzten Terrassenmauern bei
welche die Erde herabmtschte und die tauenden Ge , sei
tat Frühling tn tiefen Erdrissen herabfloflen, wo an de , ins«
zestorbenen Winzerhäusern die Türen aus den Angeln e nger,
ind faulten und die Wachtlöcher der Unterschlupf für obdach«
iose Landstreicher wurde.

In ttefer Angst und BekümmemiS . in völliger Ratloflg-
feil saß er in der Grube . Ohnmächtig war er mit all seiner
rlten Erfahrung dem Neuen . Furchtbaren gegenüber . daS
mstchtbar fraß und daS zarte Leben der Pflanzen tötete un»
irsättlich. unüberwindlich und mtt entsetzlicher Vermehrungs-
kaft . Ganze Provinzen hatte es bereits verödet , tn Frank-
eich und Österreich, in Italien und Spanten , in Afrtta . in
lmerika . im fernen Australien.

Aber vielleicht täuschte er sich! Vielleicht war eS nur
er Wurzelpilz oder ettre andere Krankheit , die leicht zu be¬
impfen und aut ihren . ÄSb bekchränken.war . Aber ölgf

Bd Wellungen, diese vogerropsarngen Verdickungen , wteien st,
jricht mtt grauenerregender Gewißhett auf das Schl ».innere,
Unabwendbare hln ?l Verschwieg er. was er gesehen, so
brachte er die ganze Gegend tn Gefahr . Sprach er , so war
der Berg sofott verloren ; um andere zu retten , wurde er
geopfert. Ach. vielleicht würde die Natur sich selber helfen
pnd widerstehen ! Aber wo halft man das erlebt ? Bitter«
Tränen traten dem Allen in die A. gm , in seinen Bart fließ
rs nieder ; er krümmte sich in sich selbst zusammen und lieft
wn Kopf zwischen den Beinen niederhängen.

Es war wieder fmsterer von einer Wolke . Nur fern
von der Höhe schimmette ein einsames Licht . DaS kam auS
Rüdtgs Stube ; der Alte sah, als er aufblickte, wie es plötz¬
lich erlosch. Dort mochten ste wohl eben ahnungslos zu
Bell gehen. — Büttner erhob sich. Er nahm leise die
Schaufel und scharrte die aufgegrabenen Stellen wieder zu.
Jeder Klang der Schaufel , wenn ste an einen Stein ttaf,
eftchreckte ihn . Schweigen . Schweigen war wohl noch immer
das Beste. Noch ein Jahr lang warten , über ein Jahr
würde sich ja zeigen, ob es weiter ftaß : im Sommer schon
würde er an den gelben Blättern und abgestorbenen Stöcken
sehen, ob sich die Sache ferner verheimlichen ließ. Unter¬
dessen konnte man nach Mitteln forschen, um heimlich daS
Übel zu vertilgen , vielleicht wußte dieser oder jener doch
eins . Vielleicht hatten die Menschen es früher gewußt , denn
sie hatten ja jahrtausendelang den Wein gebaut , ohne daß
dieses tödliche Wesen solche Kraft erlangt hatte : gewiß
hatten ste Mittel gehabt ; gewiß gab es alte Weiber oder
andere erfahrene Winzer , die noch etwas davon wußten.

Büttner sann nach. Die kranke Stelle war mitten tm
Weinberge , wenn sich die umliegenden Stöcke belaubten und
rings ihr dichtes . Grün bildeten , konnte man sie njM so
leicdt bemerken.

Fsriichung folgt



eine Entrechtung ver nroener . wcan muler lef S50ite HL
sich der Sklaverei zu unterwerfen - Wenn der Feind im Lande
wäre , könnte er nicht anders mit den Frauen und Kindern
umspringen . Man richtet sich durch dieses Gesetz aus eme
lange Dauer des Krieges ein. und das ist. was wir am
meisten beklagen. Das Volk will aber Brot , Frecheit,
Mieden.

Gegen diese Auslastungen lehnte sich die Mehrheit des
Hauses durch Zwischenrufe auf , die nicht immer schmeichel¬
haft waren , und Staatssekretär Dr . Helfferich bemerkte,
daß Abg . Vogtherr nicht unseren Sieg , sondern das Gegen¬
teil wolle . _ _

Der Krieg.
Wästrnch die russisch-rumänische Entlastungsoffensiv«

in den Karpathen im Blut erstickt und die Vorstöße bei
Gegners in der Dobrudscha und Makedonien an den bul>
garischen und deutschen Stellungen wirkungslos verpusten,
geht unser Vormarsch in Rumänien unaufhaltsam weiter.

Jn  Richtung auf Bukareft.
Großes Hauptquartier , 1. Dezember.

-cstiicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse,

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . An der Zlota -Lipa wiesen ottomanische
Truppen mehrere russische Angriffe ab, stießen dem zurück¬
flutenden Feinde nach und brachten ihm dabei schwere Ver¬
luste bei. Zahlreiche Gefangene wurden zurückgeführt.

Front deS Generalobersten Erzherzogs Joseph.
' ' ihre Ent-Rüsten und auf dem Südflügel Rumänen setzten ihre

lastungSvorstöße in den Karpathen fort . Zwischen
Jablonica -Paß und den Höhen östlich des Beckens
von Kezdivasarhely (Luftlinie 300 Kilometer ) griff der
Gegner erbittert an ; auch gestern brachte hoher
Einsatz von Blut und Munition an kaum einer
Stelle der langen Front ihm Vorteile . — Vielfach gingen
unsere Truppen zum Gegenangriff über und entrissen dem
Feinde Gelände , das er tags zuvor erobert hatte . — Be¬
sonders zeichneten sich am Smotrec die Marburger Jäger
aus , die vorstoßend sich über 40 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre aus der feindlichen Stellung holten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Jn Westrumänien suchen die von ihrer Armee
abgeschnittenen rumänischen Truppen durch Einschlagen
wechselnder Richtungen sich ihrem unvermeidlichen Schicksal
zu entziehen . Gestern nahmen ihnen die deutschen und
österreichisch-ungarischen Verfolger über3OO Gefangene ab . —
Die über Campolung und Pitesti längs der Flußtäler in
der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche Beute
an Gefangenen , Geschützen und Fahrzeugen insbesondere
Bagagen . — Gegen unsere vom Alt her vorgehenden
Kräfte setzte sich der Feind an den zahlreichen Fluß-
abschnitten zur Wehr ; er wurde geworfen . Auch der
Offensivstoß einer rumänischen Division , der unsere Ka¬
vallerie auswich , konnte unser Vorgehen nicht au,halten.

Die Donan -Armce erkämpfte den Übergang über die
Neajlov -Niederung und nähert sich dem Unterlauf deS
Argesul in Richtung anf Bukarest . l

Außer den hohen Verlusten haben die Rumänen
gestern v— die gemeldeten Zahlen ausschließlich — über
2500 Gefangene , 21 Geschütze, dabei 3 Mörser , eingebüßt.
— Jn der Dobrudscha griff der Feind den bulgarischen
linken Flügel «Nj im Qrcuct brachen die angrcisenbeil
Massen zusammen . An dem Fehlschlag konnten auch eng¬
lische Panzerkraftwagen nichts ändern , deren 2 vor den
Hindernisten zerschossen liegen blieben . <

Makedonische Front . Die Truppen der Entente
stieben wieder vergeblich gegen die deutsch-bulgarischen
Stellungen nordwestlich von Monastir und bei Gruniste
(östlich der Cerna ) vor.
i Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Ruf dem Tormarfch nach Buhareft.
Der rumänische Generalstabsbericht meldet vom 30. No¬

vember:
Jn der Walachei dauert «nser Bormarsch ans de«

Straße Giurgin —Bukarest an . Unsere Truppe » brachten
dem Feinde im Bajonettkampf eine blutige Niederlage
bet . Der Gegner erlitt schwere Verluste . Wir erbeutete«
zwei Geschütze von 24 Zentimeter.

An der Donau herrschte zwischen Tutrakan und Cerna-
ooda Jnfanteriefeuer . Bei Tutrakan Artilleriefeuer . Jn
der Dobrudscha schwache Artillerietätigkeit und Gefechte
zwischen den Posten . Bei Monastir verlief der Tag ruhig.
Bei Gruniste wurde ein feindlicher Angriff durch Gegen¬
angriff abgeschlagen . -

Flucht der rumänischen Regierung.
Nach ftanzöfischen Meldungen ist die rumänische Re¬

gierung nach Jassy übergesiedelt , und die ausländischen
Gesandtschaften find der Regierung nach Jassy gefolgt.

So mußte es kommen . Die Verräter , die den alten
Verbündeten ausplündern wollten , flüchtig auf dem Wege
nach Rußland . Jassy liegt dicht an der heßarabischen
Grenze . Statt Siebenbürgen in die Tasche zu stecken,
müssen sich König Ferdinand und sein böser Geist Bratianu
nun glücklich schätzen, sich hinter russischen Bajonetten zu
verkriechen und sich in demselben Beßarabien ein kümmer¬
liches Asyl zu sichern, in das sie, wenn sie ihrem Bündnis
treu geblieben wären , längst als Sieger hätten einziehen
können.

Deutsche Pietät i« Rumänien«
Mit der Einnahme von Curtea de ArgeS sind auch

die dort befindlichen rumänischen Königsgräber unter den
Schutz der deutschen Truppen gekommen. Kaiser Wilhelm
hat befohlen , daß deutsche Truppen , welche Curtea de Arges
durchschreiten , an den Gräbern des verstorbenen Königs¬
paares Kränze niederlegen . — So ehrt Deutschland den
treuen Verbündeten , der sein Hohenzollernblut und sein
Manneswort nicht verleugnete.

Sarrail am Ende seiner Tate».
Eine HavaS -Meldung , wonach Sarrail in seinem

Tagesbefehl an die Orientarmee ankündigt , der Feldzug
sei nach der Einnahme von Monastir vorläufig zu Ende,
erregt in Italien große Bestürzung , da die Presse bereits
davon träumte , Sarrail könne die Dobrudscha von Süden
her angreifen . Man vernmtet , daß der französische Kriegs¬
minister RoqueL das Ende des Feldzuges mit Sarrail
besprochen bat.

Das rumänische Heer zerrisse».
Wie der rumänische Krtegsminister zugibt , ist di«

Fühlung mit den bei Campolung stehenden Armee » der-
lorengegaugen . Daö rumänische Heer ist also zerrissen.

Wie der Kriegsminister weiter mitteilt, wird der
Rückzug in Richtung auf Bukarest fortgesetzt. Es sei
außerordentlich schwierig, ein schnelles Vorrücken Mackensens
aufzuhalten, da zwischen Alexandria und der Hauptstadt
offenes Feld liege, das kein natürliches Hindernis biete
und das der Feind jederzeit mit Truppen von der Donau
und dem Gebirge her überschwemmen könne.

SugUfcbeB flugzeug vor der Cbemre erbeutet.
Durch ein deutsches ll -Boot.

Eine - unserer V -Boote traf dieser Tage vor der Themse-
müudung ein dort treibende » havariertes englisches Flug¬
zeug . Die Jnsasten , zwei englische Offiziere , wurden ge-
fangengenommen und da» Flugzeug vernichtet.

In ritterlicher Weise haben hier deutsche Seeleut«
den wehrlosen Feind nicht vernichtet, sondern ihn aus
Seenot errettet. Vor diesem Verhalten muß eine Nation,
die die Schandtaten deS„Baralong" und den kalten Mörder-
sinn der „King Stephens-Besatzung verteidigte, tief erröten,
kleine kriegopoft.

Warschau , 1. De, . Der feierliche Einzug der pol-
Nischen Truppen hat heute vormittag stattgefunden . Der
Gouverneur begrüßte sie und nahm eine Parade ab. Im
Anschluß daran fand im Stadychloß ein großes Früh¬
stück statt.

Bern , 1. Dez. . Echo de Paris ' meldet au » Rom . die
rumänische Regierung habe die Einberufung und sofortig«
Einreihung der Jahresklasse ISIS, also der Sechzehnjährigen
ungeordnet.

London , 1. Dez. Wie aus dem Sudan gemeldet wird,
haben sich alle Söhne Ali Dinars , des Sultans vor , Darfur.
»geben . Man glaubt da- Ende de« organistetten Wider-
ßandes gekommen.

London , 1. Dez. Als versenkt werden gemeldet de,
mglische Zw imaster . Lady of the Lake' , der norwegisch«
vampser „B - -e" und der englische Dampfer . Lucrstan.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

. Mieder eine Erfindung englischer Herkunft.
* Berlin , 1. Dezember.

Aus London werden die neutralen Zeitungen mit
Märchen über eine angebliche Auflehnung der belgischen
Bevölkerung in der Stadt LessieS gegen die deutschen
Behörden gespeist. Der Magisttat dieser Stadt sei daher
verhaftet worden und sehe seiner Bestrafung entgegen.
Auch sonst sollen in den besetzten Gebieten Belgiens Un¬
ruhen gegen die deutschen Behörden vorgekommen sein.
Tatsächlich gibt es in Belgien keine Stadt Lessies ; offenbar
ist hier die Stadt Lessines geineint . Jn diesem Orte hat
weder eine Revolte stattgefunden , noch ist der Magistrat
verhaftet oder bestraft worden . Auch im übrigen sind in
ganz Belgien Zwischenfälle beim Abtransport der Arbeits¬
losen nicht vorgekommen . Der Abtransport der Arbeits¬
losen nimmt seinen ruhigen Fortgang . Alles andere ist
Erfindung.

Hmicns ohne Kohlen , obn « Licht , ohne Hrbeit.
( Bern , 1. Dezember.

Die Hauptstadt deS französischen Departements Somme
mit über 100 000 Einwohnern ist vollkomnien ohne Kohle.
Der Straßenbahnverkehr ist eingestellt , die elektrischen
Leitungen abgestellt , die Fabriken arbeiten nicht . Auch
Kohlen für den Hausbedarf sind nicht vorhanden . Die
Bestürzung und Erregung der Bevölkerung übersteigt alles
Maß . Die leeren Kohlenläaer werden durch Polizei be¬
wacht , da die Menge die Läger stürmen will . Auch aus
dem ganzen Departement treffen beunruhigende Nachrichten
über Kohlenmangel ein . Di « Bürgermeister verlangen
Kohlen zur Brotbereituug und Heizung der Schulräume.

Warum Stürmer verab febiedet wurde.
Stockholm , 1. Dezember.

Ein unverdächtiges russisches Blatt , das Organ deS
heiligen SynodS , „Kolokol * (. Die Glocke' ) verrät , daß
Stürmer gestürzt wurde , weil er wie die meisten Mit¬
glieder seines Kabinetts den Friedensneigungen im
russischen Volke nachgeben wollte . Hiergegen haben
England und Frankreich ihr schwerstes diplomatisches
Geschütz in Bewegung gesetzt, so daß Stürmer gehen
mußte und die anderen Minister , die seine Gesinnung
teilen , ihm nochfolgen werden.

Gcftohlen wie in frtedcnszcitem
Kopenhagen , 1. Dezember.

' ES wird wie im ttefsten Frieden gestohlen — im
heiligen Rußland natürlich . DaS Ministerium deS
Innern steht sich genöttgt , bekanntzugeben , daß von der Re¬
gierung für die Flüchtlinge auS den besetzten Gebieten
nahezu 100 Millionen Mark bewilligt wurden , daß aber
nur ein Teil dieses Bettages sein Ziel erreicht habe . Jn
westen Taschen das Geld gefloffen ist, wirb man schwer
feststellen können.

Wieviel eine Lügcnfabrih wert ift.
\ London , 1. Dezember.

Reuters Telegram Company ist für den Preis von
880000 Pstrnd Sterling (11 Millionen Mark ) an Mark
Rapier , Lord Glenconnor , Lord Peel und Stt Star
Jameson verkauft worben . Die Direktton der Gesellschaft
hebt hervor , daß die Namen der Käufer , waS Ehren¬
haftigkeit und Rechtlichkett anbetrifft , die englischen Trabi-
ttonen verkörpern.

Welche englisch« Tradttionen : die vor dem Kriege,
oder dt« während deS Krieges?

Griechenland liefert die Waffen nicht au » .
Athen , 1. Dezember.

Die griechische Regierung hat dem Admiral Fvnrnei
zrantwvrtet, daß fie sich endgültig weigere, die Waffen au»>
»nliefer«.

Wenn dies« durch Reuter übermittelte Meldung richtig
ist, so kann es stündlich zu einem bewaffneten Konflttt
zwischen Griechen und Vierverband kommen . Im englischen
Unterhaus drohte Lord Cecil für den Fall einer griechischen
Weigerung mit sofortigen Gegenmaßnahmen und Admiral
Fournet soll erklärt haben , daß er sofort Truppen
landen und die ihm nötig erscheinenden Stellungen
besetzen lassen werde . Anscheinend bereiten sich
die königstreuen Athener Truppen auf 'Widerstand vor und
sollen sich mit den Geschützen und anderen Waffen in die
Gebirgsgegend des Parnaß zurückgezogen haben . Die
Verwirrung wird noch dadurch erhöht , daß angeblich der
griechische Kriegsminister zurückgetreten ist und bis zu der
Ankunft seines Nachfolgers HazzopouloS aus Korfu daS
Ministerium des Innern leine Geschäfte wahrnimmt.

Kaffer franz ’Jokpbs  letzte fahrt.
ätä  Wie «. 1. Dezevch^

Unter Entfaltung allen Gepränges , daS da- zu'
reichische Hofzeremonieü für die Beisetzung eines Herrscht
vorsteht , und unter einer Beteiligung von FürsilichkW
von Bettretern oerbündtter und befreundtter Staaten imi
von Bürgern au - allen Schichten der Wiener Bevölkerung
und au » allen Widern der Monarchie , wie sie
Menfchengedenken wohl kaum je dagewesen ist, fand seftern
die feiettiche Bestattung Kaiser Franz Josephs statt.

Nachdem in der Hofburgkapelle die erste Einsegnung
der Lttche vorgenommeu worden war , wurde der (W
der von acht Edelknabe « mit brennenden Wachsfackeln
von Trabantenleibgarderr begletttt wurde , auf den Leichen,
wagen gehoben , woraus sich der Leichenzug unter dem
Geläute sämtlicher Kirchturmglocken Wien - in Bewegung
setzte. Dem mit acht Rappen bespannten fchwg.,1 _ cm .— - t-t ; . uc«behangenen Wagen schritten Abteilungen verschieden»
Truppenkörper voran. Am Denkmal der Kaiserin Masig
Theresia vorbei nahm der Trauerzug feinen Weg nachL
Ringstraße. Hell loderten die Flammen auS den Trau»,
obelisken am schwarz dekorierten äußeren Burgtore empor.
Hinter dem Militärspalier staute sich eine nach Hundert-
tausenden zählende Menschenmenge. Schwere schwarz»
Fahnen wehten von den Giebeln der alten Paläste der
Ringstraße und deS Franz Jofephs -Kats . Dicht beseht waren
alle Fenster den ganzen Weg entlang ^ In stumme,
Trauer,' entblößten Hauptes ließ die Bevölkerung den
toten Kaiser vorüberziehen, und in unabsehbarer Folge
schloffen sich die Abordnungen der österreichischen König,
reiche und Länder, der Komitate und Munizipien Ungarns
Kroatiens und Slavoniens, der Städte, unzähliger Kor-'
porationen aller Stände, der Beamtenschaft und der Ver-
eine an.

Inzwischen hatten sich die Mitglieder der Kaiserlichen
Familie, die zur Leichenfeier eingettoffenen Fürsten, di«
Sondergesandten, das diplomatische Korps, die Generalität
die Mitglieder des Reichsrates und deS ungarischen Reichs-'
tag es, die Stadtvertretungen von Wien und Budapest,
sow.e die Deputationen vor und in dem Stephansdoin
versammelt. Die in den übermannshohen Silber-
leuchtern flackernden Kerzen beschienen ein Bild
von überwältigender Pracht. Jn das Schwarz der
Festkleider der Exzellenzen, Magnaten und Bürgermeister
mischten sich das Gold der Uniformen, das Grün der
Helmbusche, die Farben der Straußfedern über den gold-
starrenden Röcken der Statthalter . Und dazu wallend»
Johannitermäntel, pandurische, magyarische Pelzver¬
brämungen, Ketten und Bänder höchster Orden, türkische,
bulgarische Goldstickereien, tief am Boden nachschleppendi
Trauerkleider hoher Frauen, Uniformen aller Länder in
ununterscheidbarer Mannigfaltigkeit. Jn dem vergoldeten
Glashause des Oratoriums versamnielten sich, die dem
toten Kaiser am nächsten standen, unter ihnen die Kinder des
ermordeten Thronfolgers Franz Ferdinand und ganz vorn,
in einem weißen Kleidchen, Österreichs neuer Kronprinz
Franz Joseph. Im Presbyterium hatten der Deutsch«
Kronprinz, die deutschen BundcSfürsten, Könige, du
Balkanzar, der Sultanssohn, Mitglieder des Erzhauses
und spanische Jnfanten Platz genonnnen. Der
Zug der Geistlichkeit schwoll an und wandelt«
unter dem dröhnenden Glockengelänte dem Domtore zu,
den Sarg des Kaisers zu rinpfangen. Uber die gebeugten
Köpfe der Menge schwebte er dahin, dem Hochaltäre zu,
während der uralte Äenediktincrchoral „Liber» rao, domine“
und daS „Kyrie Eleison" erklangen. Am Altäre segnet«
KardinalfürsterzbischofPiffeldenKaiserlichenSarg zum letzten
Wege ein. Dann wandte sich der Zug und hinterdrein schrillen
der neue junge Kaiser und die trauernde Kaiserin, zwischen
ihnen der vierjährige Kronprinz. Und nun folgte, was von
fürstlicher Macht zu dieser Totenfeier herbeigeeilt war. Del
greise, weißbärtige König Lrldwig von Bayern, der Zal
der Bulgaren, der König von Sachsen, dahinter Wilhelm,
Deutschlands Kronprinz, in österreichischer Husaren¬
uniform mit dem rotgrünen Bande des Stephans¬
ordens, Großherzoge, Herzoge, Fürsten, Prinzen ohne Zahl,
die Suite, Minister, Statthalter , die Kämmerer, Truch-
sessen, Hofmarschälle. Durch die alten engen Gaffen bewegt«
sich der Zug zur Kapuzinergrust, wo er zum letztenmal Hall
machte. Und nun wurde endgültig der tote Kaiser seinem
weltlichen Glanze entrückt. Noch einmal wurde der Sarg
ringesegnet; dann traten die schlichten braunen Brüder
jom Orden des Heiligen Franziskus vor, nahmen de«
Sarg auf ihre Schultern und trugen ihn hinab in di«
8ruft, wo die Habsburger schlafen. Der Schlüssel des
Sarges wurde dem Pater Guardian ausgehändigt, und
setzt wachn die Mönche mit ihren prunklosen braunen
kapuzen allein über den Schlaf des Kaiser- Franz
Joseph. _
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

80. November . Feindliche Angriffe bei Nvern ab-
gewiesen. — Schwere russische Verluste in den Waldkawatheu
^Campolung erobett . Hier und bei Ciolanesti 34 Ofni^
2400 Rumänen gefangen , 17 Geschütze, 8 Maschinengeŵ r
erbeutet. — Nordwestlich von Monastir scheitert ein feindliae
Vorstoß. Die Serben vom Westhang des Grunistebergn
verttieben. _
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Deutsches Reich.

+ Die verstärkte Staatshaushalt -Kommission des pr«U'
bischenA dg.ordnetenhauses schloß ihre Beratungen über m
Ernährungsfragen ab , einigte sich auf 24 dem Haust oo
zulegende Leitsätze, die eine ausreichende Sicherung in o
schwebenden Fragen bringen sollen . Jn den Vorstand o
Kriegsernährungsamtes soll ein Dettreter des Kleinhanoe
nnd ein Vettreter deS Verbandes der preußischen Lau
kreise, in die beim Reichskommiffariat für übergangsw.
schüft zu bildenden Sonderausschüsse sollen Vertreter o
dandwerkS und deS Kleinhandels berufen werden.

,in
Mg

mn,
+ Amtlich wird bekanntgegeben , daß mit Hinsi^ .,,^

die wirtschaftlich -politische und militärische Bebeum
welche der Presse besonders für die Kriegszeit rmoM. ,
eS das Bestreben der Reichsleitung gewesen ist.

d->
«kn«#

Zeitungen nach Möglichkeit die Bcschaffu»»g von -̂ ,̂^Papier während der KriegSdaurr zu virf-eti.
Preisen zu sichern , um das Durchhaltei , zu ermogn^ .̂
Diesen Besttebungen trägt eine Verordnung des iet,
rats vom 30. November 1916 über Beschaffung von
holz für Zeitungsdruckpapier Rechnung . Hiernam, ^ ^ ,
zur Durchft "lhrung der Beschaffung von Papierholzin * ^
Versorgung der Tageszeitungen mit Druckpap ' ^

für Psstrrtzsrs iu Berlin begründet.

Ach
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M der leMN Sitzung des BundeSraks wurde,
genommen der Entwurf einer Verordnung über PhosphorS&j« Mineralien und Gesteine, eine Ergänzung der

Ltmachung über Gerste aus dem Erntejahr lMS

Ŝie die Ausfuhrungsbestimmungen zum Besitzsteuergesetzemui  SrregSüeuergejetze»
Holland.

X Die Zeitung . Vaterland " meldet zu der Nachricht vor
der Freilassung des Postdampfers „Koningin Regentes"

ß die drei Mitglieder der Besatzung, die m Belgien fest
zehalten wurden ohne Zweifel selbst daran schuld sind
xas Verstecken der englischen Kurierpost, die sich an Borj
befand, sei eine unneutrale Handlung gewesen, die dadurck
jfffiltmmett worden sei, daß die Kurierpost zwischen d"
übrigen, als neutral zu betrachtenden Post verborger
Nurde. Auch d,e -Haltung der anderen Personen an Bori
des Dampfers habe zu wünschen übrig gelassen.

Rußland.
X In Stockholm eingetroffene Reisende aus Rußland

berichten,. daß die Lebensmittelfrage immer brennender
Kd. Die Unruhe der Massen wächst ständig In der
Vorstädten von Petersburg finden ost Zusammenstöß,
,o,Wen Kosaken und Einwohnern statt. Streikunruhen
findm letzter Zeit an der Tagesordnung , obwohl jetzt
Ereilende sofort m die Schützengräben geschickt werden
Ne allgemeine Kriegsmudigkeit greift von den Städten

das Land über Man ist sich allgemeî darüberllar
faß hr'r letzige Zustand unhaltbar ist. '

^bina.
X Don bestunterrichteter Seite wird üb-r

Mch.chi«efischen Zwischenfall in Tientsin beEet ^ dal
e- sich um die von französischer Seite verlangte Ein
oerleibung des 4000 Morgen großen, an die französisch«
Konzession angrenzenden Viertels . Hai Kuana gH!!>JK fiSettTsSer
Me die Verhandlungen hierüber ab. Ganz Tientsin
--net ^ Aufregung alS der französische Geschäftsträger
Merrechtswidrige Schritte unternahm. Die chinesisch!
K-giemng gab schließlich das strittige Gebiet als intev
«Äonales Handelsgebret frei. Nach weiteren Mißbellia,
l-ite" verlangte der französische Geschäftsträger daß K.
Worte: . daS neue Handelsgebiet ist auf chinesisch
Mattoe hin entstanden", in dem chinesischen Gesetz
Murf gestrichen würden Während di- Sachm so
^ bch der -ngl' sche Gesandte in Peking seine Ver-
(mtmbatü1' 6 * d5ineftfd&e Regierung lehnte fi* jedoch
Bwe In- und Hualand.

H«a«, 1. De, . Am 20. Dezember werden die dienst
Kchttgen Unteroffiziere und Mannschaften des Mllizjahv
'-—tf 1910 beurlaubt werden, soweü sie dazu bestimmt

. später zur Landwehr überzugehen.
«adrid , 1. Dez. Professor Bigente Gay , ein begeisterte,

kewunderer deutscher Kultur, bat den Tod in einem Duell
" dem Journalisten Prudencio Jglestas Hermida gefunden

eine Ausstellung des deutsch-feindlichen Zeichners Raemae-
!organisiert hatte.
Melbourne, 1. De, . Der Kohlenstreik ist betgelegt,
Arbeiter werben bi» Arbeft am Montag wieder aufnen.

» Pewpork» 1. De» Österreich-Ungarn bat da« am erb
mische Rote Kreuz gebeten, das Hilfswerk in Belgral

Md anderen Teilen Nordserbiens einzustellen, sobald die jetzt
mdanüenen Bestände verteift find. Gründe dafür werde!
tldjt angegeben.

Deutfcber Reichstag.
(78. Sitzung.) CB. Berlin , 1. Dezember.
, Die Mitternacht war gestern schon herangerückt. als das
Äetz über die vaterländische Hilfspflicht  in zweiter
mng erledigt war. Aus der großen Flut der Einzelwünsche
wen sich besonders hervor das Verlangen nach der An-

Mung des ungestörten ivirtschaftlichen Vereinigungsrechls
Arbeiter und die Forderung, daß die Ausführungs«

^Miieisungen zum Gesetz unter Zustimmung eines lö gliedrigen
'stagsausschufieszu erlassen sind. Diese Wünsche fanden
Ü im Gesetz nach dem Willen der Mehrheit des Hauses,
damit war Die große Arbeit beendet. Die dritte Lesung

| ®für morgen anberaumt.
deute wurde eine Reihe kleiner Anftagen erledigt. Der
ktor im Reichsamt des Innern Müller beantwortete
Anfrage nach der Errichtung eines Handelsamtes für

iWenhandel im Reichsamt des Innern dahin, daß eine solche
Manisation bereits vorhanden ist und ihr Ausbau erwogen

Direktor Müller  sagte ferner weitgehende Rücksicht auf
lJndustrie bei Beschlagnahme von Leder zu. Abg. Basser«

«nn (natl.) ftagte nach Einzelheiten über die
[ Entfernung des deutschen Gesandten ans Athen.

Staatssekretär de« Auswärtigen Amtes Dr. Zimmcrmannr
MZech enland hat gegen die Entfernung lebhaften Protest er-
I »den und die Zurücknahme dieser Maßnahme verlangt, aber
ixigeblich. Die Gesandten des Bierbundes mußten sich der
WWaft fügen. Es wurde nur zugestanden, daß die Gesandten
M einem griechischen Schiff nach Kavalla reisen, daß
I,' einen Beamten zum Schutz der Archive in Athen zurück«

M durften und daß ihr Gepäck unangetastet bleiben sollte.
-LMebung der Abreise und Mitnahme der Landsleute
iMde verweigert (Hört! hört!). Die Abreise erfolgte unter
»Won der Bevölkerung und Anteilnahme offizieller Per«
IWlchkeiten(Bravo !). Den Schutz der deutschen Jntere - en
INsnahm der holländische Gesandte. Deutschland Protest, te
" ^ tiechenland. der Eniente und den Neutralen. Der h, jt

mscheGesandte erklärte mir,wiepein!>chGriechenlanddie-...s«
, ^ 'Mg von Vertretern von Mächten empfindet, mft de>.en
Itti streundichaft und Friede» lebt und wie lebhaft oi«
^bische Regierung es bedauert, daß sie gegen die Ge,: ill

l iyS  findet . Nicht Griechenland, sondern unsere Ft o<
0 *5 mr das unerhörte Vorgehen die Verantwortung, -as

des Volksrechts den Urzustand setzt und national«~ . . ltS
r«
tz
e-
ü
i«

. .I-
,a

^ >te mit Füßen tritt. In meiner neuen Eigenschaft
Auswärtigen Amtes bitte ich erneut um Ihr

IftttTi6?' ®ie m*r bereits in der Verqangenheit met,
lfe|le'en  boben . Ich werde iinmcr für vertrauensvolle
lAngen zwischen dem Reichstag und dem Auswärtiger
B2 n> jede Ihrer Anregungen, Vorschläge und W^. ,rue stirer innregungeu, vor, « inge unu
l «n bei uns offenes Obr und bereitwilliges Entge
^.Men finden. Wir alle, jeder an seinem Platze, setze.
Ne Zktnze Kraft ein zum Heil der vaterländischen Same.

Beifall.)
lidit e' ne  weitere Anfrage antwortete Unterstaatssekretäi
E et ' geeignete Vorkehrungen gegen den Stickstoffi, rl
li “ getroffen. Die Staatenlosen trage in Nordschi g
« " durch das dänische Gesetz vom 27. November ü. oi.

^ gelöst, wie Direktor Kriege  ausführt.
Der Fall Mehring

^nige Aufregung im Hause hervor, da Ministerialdirektor
Lchkwald  auf eine Frage nach der Beschränkung des Ve> s

dem in Schutzhaft fitzenden Schriftsteller Dr. M -g
seinem Verteidiger durch das Oberkommando in m

antwortet. füt_ den Reichskanzler besteh« bAu unt

ßg ' sünt EMkyreurn. « ur srgcmzrmgsrragenverweisen '&n
Lewald die Beantwortung. Bet den Sozialisten wird Lärm
und Gelächter laut. Abg. Kunert (Soz. Arbg.) mft : . Das ist
eine Gemeinheft, ein« Schamlofigkeu" und wird zur Ordnung
gemfen. Als Abg. Etadthagen (Soz. Arbg.) sagt, bei den
Worten KunertS Reibe eS, erhält er ebenfalls einen Ord«
nungsmf.

Auf eine Anftage deS Abg. Simon (Soz.) über di«
Rentengewähmng in Fällen, wo Soldaten einer berefts bei
der Einziehung vorbandenen Krankbett erlegen sind, antworres
General v. Langermann , daß dt« Mllttärrente auch dantt
etnttttt. wenn sich ein Leide« durch den Mtlttärdtenft
verschlimmert hat. Gegen den scknftlichen Bescheid ist
Einspmch bet der nächsthöhere« Behörde zulässig, daS
Kriegsministerium enffchetdet. Dt« tzeüoertretenden General¬
kommandos find zu gerechter Handhabung dieser Be¬
stimmung angewiesen worden. Bei der Bewilligung eine»
Rente und beim Übergang in bürgerlich« Verhältnisse solle»
Erleichtemngen gewährt und entsvr»ch« lL den durch den Krieg
heroorgemfene» schwierigen BerhältzlS«, wohlwollend ver¬
fahren werden. Eine Anttage tat Abs. Back (Soz .) über dia
Kohlenversorgung wttd vom Direktor De. Müller dahin
beantwortet, da« alle Maßmchm« , dahtt, ergriffe» werden
sollen, um die durch vorübttgehenta .r «mtttaorttchwierigkeüen
entstandenen Übelstände zu bdeirtge«.

Der auf der Tlwesordmma stebenS» vm  allen Parteien
Bnkrftiifete ajürfla Erzbergerwonach  der Kriegssteuer
auch die föi Lebens», Kapital* und Aentenverfichemngen etn-
zezahlten Beträge von über 1009 Mark jährlich oder 3000 Mark
-inmalig unterliegen, wirb st- Lesunsm M-zenommen.

Nächste Sitzung.' mo rgen.

JVab und fem.
O Billiges Wildbret an Minderbemittelte . Köni-

Bayern 'hat befohlen, daß an die minder
bemittelte Bevölkemng Münchens markenfreies Wildbrei
»u herabgesetztenPreisen abgegeben werde. Die Hofjagd

liefert daS Wild an das städtische Lebensmittel
amt. das es dann weiter an die Bevölkerung verteilt.

0 Konfektion und Speck. In einem Berliner Hote!
Wurde ein Kaufmann aus Kattowitz verhaftet. Er wa:
nv«» wlederholt als Konfekttonsretsender mit große,
-vcusterkoffern abgestiegen und ging sieißig mit Pakete,
aus , um, wie er sagte, seine Muster zu verkaufen. Krtz
mmalbeamte entdeckten jedoch, daß seine Geschäfte mit de,
..«s «jr lc!? *u tun hatten, daß er vielmehr Speck

o unö  Kaiserjagdwurst verttieb , den Speä
bF 10 Mark die Wurst zu 7,50  bis 9 Mark das

Mund . In den . Musterkoffern" fand man noch 63 Seiten
°Ld , S “ "" 1“« °°" Würftm . Mel

© Im „neutralen " Amerika . In Chikago und in
arvß-« -̂ stinois findet im Januar ein zehntägiges
»Ä?^ - .Wohltattgke,tsfest zugunsten des Vierverbandes
statt Einer der Tage ist ausdrücklich Elsaß-Lothringen.

zum Interessengebiet des Vierverbandes gehörig
wird , gewidmet. Zum erstenmal tteten bei der

Austastung dieses Wohltätigkeitsfestes die Tschechen in
" , d,e Reihen des Vierverbandes , und

Mr dadurch daß dre tschechische Kolonie Abgeordnete
für den Abschuß des Wobltättgkeitsfestes wählte.

© Ein Denkmal für Sienktewtez . Eine Versammlung
in Lodz beschloß einen National -Sienkiewicz-Fonds zu
bilden. Aus den Mitteln dieses Fonds soll ein Sienkiewicz-Denkmal errichtet werden.

© Eiserne Scheidemünzen ttt den skandinavischen
Landern . Die skandmamschen Länder werden, nach einem
gememsamen Beschluß, eiserne Scheidemünzen einführen,da sich der Kupfermangel whlbar macbt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3.  und 4. Dezember.

Sonnenaufgang 7M(7 °‘) g Monduntergang 12" (2°') D.
Sonnenuntergang 8" (3" ) HMondaufgang 12" (12 5S) N.

Vom Weltkrieg 1814/lS.
\ /2 . 1914.  Der russische General Rennenkamps de-

Oberbefehls über die Nordarmee enthoben- - Türkische Er-
folge gegen die Nuffen vor Batum - Englische und ftanzö-
fische Kriegsschiffe vor den Dardanellen. - ISIS . Südwest,
lich von Mitrowitza erfolgreiche Kämpfe; über 1200 Serben
gefangengenommen. — Österreichische Truppen nehmen west¬
lich und südlich von Novibazar 8500 Serben gefangen.

i r4' 12' Französische Angriffe in Flandern abge-
rotefen. — Die Nuffen östlich der masurischen Seenplatte unter
schweren Verlusten zurückgeworfen. - ISIS . Starke Angriffs,
tättgkeit der Italiener gegen den Görzer Brückenkopf und die
Hochfläche von Doberdo: Beschießung der Stadt Görz —
Österreichische Truppen nehmen die Höhen südlich von Pleolje
im Sturm . _

8. Dezember . 1684 Dänischer Dichter Ludwig Frchr. o. Hol-
berg geb. — ,811 Maler Eduard Bendemann geb. - 1818 Hy¬
gieniker Max o. Pettenkofer geb. — >854 Schriststeller Jsbann
Peter Eckermann gest. — 1857 Bildhauer Christian Rauch gest. —
1870 Schlacht bei Orleans. — 1911 Schriftsteller Friedrich Dem-
bürg gest.

4. Dezember . 1409 Gründung der Universität Leipzig —
1642 Kardinal Richelieu gest. - 1795 Englischer Geschichtschreiber
Thomas Carlyle geb. — 1798 Jteiienijcher Naturforscher Galvani
gest. — 1875 Dichter Rainer Maria Rilke geb. - 1906 Maler
Wilhelm Leibi gest. — 1914 Fürst Vülow wird Botschafter in Rom.

□ Immer wieder Snrrogatschwtndel . Die meisten
Anpreisungen von Ersatzstoffen. Surrogaten und ähnlichen
Erzeugnissen find durchaus irreführend. Leichtgläubigen
Leuten wird in geradezu unverschämter Weise das Geld
aus der Tasche gelockt. Der Mangel an Fleisch hat dazu
geführt, daß man das Blut von Schlachttieren mehr als
sonst benutzt. Infolgedessen wurde der Preis für Blut so
getrieben, daß schließlich ein Höchstpreis festgesetzt werden
mußte. Jetzt wird mittels Blut eine feuchte Dauerware
(Sparfleisch". . Fleischersatz") und eine trockene zubereitet.
Unter Zusatz von Fischen, wie Salzfisch, Stock- und Klipp¬
fisch, wird Fleisch und Wurst gestreckt. Eine Zentrale in
Bremen bringt große Mengen dieser . Wurst" in den
Handel. Sie ist mit „Würze" schmackhaft gemacht und
soll viel gekauft werden. Als Ersatz für Fleisch kommt
dann ferner die „Nährhefe", dann big sogenannte„Mineral¬
hefe", sowie die entbitterte Brauereihefe noch im Handel
vor. Wenn diese Mittel preiswert sind, ist wenig gegen
sie einzuwenden, anders sieht es dagegen mit teuren und
minderwertigen Wurstkonservenaus . die vom Ausland in
großen Mengen eingeführt werden. Geringer Fett - und
Fleischinhalt, hoher Wassergehalt, -reichlicher Mehlzusatz
kennzeichnen fast alle diese mit schönem Namen bezeichneten
Waren. Bekanntlich ist jeder Mehlzusatz verboten. Von
etwa 35 untersuchten Wurstkonservenwar nur eine frei
von Mehl . Die übrigen enthielten bis zu 12% Getreide-
mehl neben 56—78°/» Wasser und nur 2—11% Fett Es
handelte sich also um absolut minderwettige Erzeugnisse
für die hohe Preise als Empfehl ung dienten.

* Nasses Schuhzeug zu trocknen. N>ß geworden-
Stiefel m>tz man ,n< un n-n Oien ob ' o n <Q-rb fiellen.
hierdurch würbe bos L-ve> i.hr ice » u . ,» hrücbiq
werden, und b«- ttgeotl, r Zw ck ie h z t od '
würde doch niett enedt . Ültn oe.i n >p„-> >„ „ ^mve
auf einen geitin o >e itopi ne rei un u m üiueriii
au», va« »e F atz lzket .» n ,r ( . ä i >p e uno ö ral.)
und läß! ft n m m «>.«cf uei R , rtu - irockne»

* Die Zahlmeisterlaufvuhn o o r Kaneuiche»
Marine. B,i »ei Huneuiojiu iKa ,.ie w en IN nächstr
^kit wieber junge Leule ule tft r̂n«emhime Ueruilwarler einge¬
stellt. Schrftuiwe Gesuche um ElNiiellung stno an das
Kommando ber 2.  Weiftoiviston n Wnyeluiehuve» zu rillen.
Die Marinezahlm-Mer gehöien zu oen obern-n Beamten
o«r Marine mit destnnmlem O,fi,>erarang; oem nliprechend
werden auch die An ocherunoen an lhce Bordiloung unv
EiziehuNj, gestellt. Voibeoingungen für oie Einstellung sind
U. a. : mindestens Re,,e für die P . ima ein r̂ höheren Lehr-
anstatt Alter mügilchst ri «t über zwanzig Jahr , uno See-
und T >opendiensträh>ukeil.

* von - er Rheinschiffahrt . D>e Z hl der berg.
wärt- fahrenden Schleppzuge s yc zuiückgega-gen. Man
mutz feftstellen, daß der Schaff.yilso»lkehr uuler Einwirkung
der Vechäiluiffe wes.nlliche Einlchräukungenerfuhren hat.
Eeyr hinderlich sur die Sch>ffuhcl mach, stch seit einiger
Zeit der Nebel geltend, der oiete Stunden über dem Rhein
trrgt und den Verkehr gänzlich ausicholtet und weienlirche
V«rtpäiungkN bnngl. Dre Zufuhren bei d n Bergfahrten
stellen sich auf Kohlen uno « edel,« ; ralwart« gelangen
Grubenabsälle, verrchieoene tzoizaclen u,w. Von der Ruhr
bergwärts nach dem Gedrrge(Sl . Goar- uno Weiler bi»
Mainz uno Mannheim werden 6o Pfg. bi« 1,10 Mk.
Schlepplohn für ote Tonne Laounu dezutzli.

* Anmeldung freier Lehrstellen im Handwerk.
Nach Mnleiiung vcs AevetlsamtS zu WlesvadeN suchen
mehrere hundeit Kuaden, die zu Ostern aus der Schule ent¬
lassen werben, »eeignele Leyrilellen. Aehnlich wirde« auch
bei den übrigen Elellen de« Hundwerkskammerbezirk» Wies¬
baden sein, die sich mit der Lehrstellenoermtttlung befassen.
Da» sino namentlich die Arbeiliamler zu Wiesbaden und
Frankfurta. M., der Milleldeuliche Arbeit». achwei»verband
zu Frankfurta. M., d'c örtlichen AcbeitSuachwerfe, sowie
die JnnungSarberlsnachwerie. Die Handwerkskammer richtet
an die selbständigen Handwerker da« Ersuchen, ihr» ossenen
Lehrstellen ungesäumt bei den oben bezeichneten Stellen all¬
zumelden, damit die Vermittlung»lätigkett unterstützt wird.
Die strengen Vo schristen Über die Höchstzahl von Lehrlingen
stnd während de« Kriege« a--ßer Krair gesetzt E« ist ge¬
stattet, soviel Lehrlinge einzustellen, at» ln dem Betriebe
ordnungsmäßig ausgebiide; wer den können.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 5. d. M., nachmrltag« von L.30 Uhr

ab, « erden rm Rathaus eine Partie leere Kisten versteigert.
Braubach, 1. Dez. 1916. Der Bürgermeister.Rt«idevUezugssrtzeinr.

In Abänderung früherer Anordnung wrrv darauf hin»
gewiesen, daß für die Ausstellung der Kteld«rb» uatfcheinr
folgende Zeiten bestimmt sino:
jeoen Mittwoch nachm,von3 bis5 Uhr
Den Freitag vorm, oon 10 bis 12 Uhr.

Die Scheine lind in den einrchläg>ge» Gejcvaflen vor¬
rätig und nach Ausfüllung durch den Bezieher zu
m>lgen Slunoen im Ratyaure Zimmer 3 zur Prüfung und
Genehmigung vorzulegen. Ja der Regel kann nur die An¬
schaffung von je ein-m Kleidungsstück der betreffenden Gat¬
tung genehmigt werden. Au«nahmea bi» zu zwei Stück
bleiben unserer Genehmigung Vorbehalten. Der B-zugsichein
hat stet» auf den Namen de» Hau»hoI:uogsv0lstande» zu
lauten. Di« Slück- und Meterzahlen stnd in Worten zu
bezeichnen.

Braubach, 14. Nov. 1810. Die PolizeiverwaUung.

Vorstehende Brkanntmachung wird zur genauen Be¬
achtung in Erinnerung gebracht.

Dez. 1916. Die Polizeiverwaltung.

(Uetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

sskucht, wolku, odert übe, untreu» , J~

Volks- und Rrtegewfrtfcbaft.
* Höchstpreise für Pferdefleisch sollen in den nächste,,

^ O0et :K r 2 Deutsche Reich festgesetzt werden. Wt>
lk-Ä »an 'av s!e beBen  Stücke nicht mehr als 1.80 Mai^
tietzt 3,40 Mary , die geringeren Stucke 1,40 Mark und daruntei
?/ten. Das Pferdefleisch soll der Fleischkarte nicht Mte»

siegen. Wurst und Dauerwaren aus Pferdefleisch dürfen nicht
überlaffen Den Landeszenttalstellen bleibt

j.  19m ^en ^en  Provinzen vorbandenen Ver¬
hältnissen auch billigere Preise festzusetzen.

für Zündhölzer . Von Zett zu
zeit, tauchen Mitteilungen über Mangel an Zündhölzern auf-
,e sind aber durchaus unberechttgt. Wenn ein Mangel etntritt.'

’r? UI mn Spekulationstteibereien für Zündholz^
verursacht sein. Alle austauchenden Gerüchte sind daraus
mrückzufübrem Es besieht auch kein Anlaß dafür darbte

höhere Preise als 46 Pfennig für ein Paket batblichen Stteichholzsotte nehmen. Nur taffächlick imnr6.
mierte Ware (rot mft gelben Köpfen) darf zst S™
preise von 60 Pfennig verkauft werden. Ganz enffchieden
^^ 1? °^ ublikum selbst allen Versuchen, die daraus
»euffche Ware als echte Schweden" ,u bezeichnen̂und dÄ
vesentltch höhere Preise zu nehmen, entaeaentrei-n "
^S/and bergestellten' Stteichhülẑ m°üss? n "-°u? ^d^vchachtel in der linken Ecke des ihnen aiifopflefif« .
kichens eine Nummer (von 1 bis ettva W0) tta ?en Kd«

»üLff ? ^ ? brigen wird °°raussichttich""bald ^ urch" eÄ
En diesen MachenMftm sitn Zick



^ebevrvuvst
in Dsfen

Jear Engel.

<*m Verlaue von Rud. Bechto.d & Comp, in Wi' S
baden ist erschienen und durch die Geschäftsstelle dreie,

Blatte» zu beziehen:
Nassauischer Allgemeiner

tandes-Aalender
für das Sahr ,

Redigiert von W. Wittgen. — 68 T . 4°, g«tz-
Preis 50 Pfg . .

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealoge de»
Königlichen Hause,. - Allgemeine Zeitrechnung- IT
da, Jahr 1917. — Iahrmärkte -verzeichttis . —
Sein Ungarmädchsn, eine Erzählung von LZ.
Wlttgen. — Mit dem Nassauer Landsturm in
Belgien vonW. Wittgen. — Die Uottrauunj,
ein« heilere Krieg, geschicktev. K. v d. Eider. - -
Iungdeutschlands dichterische Kriegsergüsse.
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Misstonarin G M . — Wie der Gemüsebau zum
Segen werden kann. — Klan« Brenningk» Osterur-
laub. — Jahr »»üb«rstcht. — Vermischte». — Anzeigen.

Deutschs Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

nach eine inhaltre'che,, dabei billige illustrierte
Berliner Tage«zeitunz m«t wöchentlich7 Bet-
blättern lesen will, der abonniere auf di,

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrga g erscheint, Leitartik.
führender Männer aller Parteien über die Tag,«,
und Resarmsragen bringt (die D. W. ist Organ
de, Havptau,schüfst, für Kriegerheimfiätten),
schnell und sächlich über alle, Wissen,werte be.
richtet und monatlich bei der Post oder dem
vriksträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pf, .) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Ustzterr Dentfctzrv
aifer . K « lrndev

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

3ul . Rüpin «.

Merputz
für dnr Jahr 19IT

ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplar
SS 60  Pfg = =
Duchhandtung Lemö.

bestes Reinigungs¬
mittel für Herdplatten

>— per Paket 25 Pfg. —
offeriert

Lbr wieahardt.

kiii Mit Doliaten!

Semiise-
Krslt-Suppe

Als wärmendes Winterzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher Auswahl eingetroffen bei

zur Bereitung ein« nahrhaften,
kräftige Supp, «mpfi' blt billigst

Jean Engel.

Rot wein
— natnrrsin —

in Flamen und Gebinden
Iempstehlt

Emil Lfchenbrenner

Bürstenwaren
Aufnehmer

*Hasavabesen
v angekommen bei

Gq. Phil, « los.
Puddingpulver
n verschiedenen Preislagen
RoteSrütz, mit Vanillesofe

bietet an
Iean Lngel.

Die noch vorrätigen

Südwester, Rodel¬
und Sammetmützen

gebe um damit zu räumen .
das Stück zn 1 Mk. «h

FrauE Kessenich,'
S ^hsne 3 wiet »rt«

empfiehlt_ Jean (En ^t
Neue prachtvolle

empfiehlt

ApftHiuk«
Jean Lnqel

in großer Auswahl offeriertChr. Wieehardt.

€l
mit Z

Jnfera
Zeile o<
Reklai

in rirfiger Auswahl
neu eingetroffen.

X.  Leinb.

in allen Weilen und vielen
Preislagen neu »Ing,troffen.m .. s vr>#it fin ti «.

feinste

Rollmöpse
eingetroff' n.

Jesn kngel.

Leere Aste» >^ agin- und
für Haienställe sehr g.eignet MM86V6N6Ü'

Hnä.HonIiLUS.
hat abzugeben

' Hch. Metz,
Brunnenstrabe ö. empfiehlt

knöpfe
Alle Arien A. Lemb.

Mähmaschinen
Hand arbeiten

—nur erste Fabrikate—* zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über.

«angjähr. Garanti« Asstenlsft̂ > nl«rn. n.

von den einfachsten bis zu oen
feinsten Sachen, sowie alle
Dorten

D
Stickgarne

wieder »ingelroff.n
Ehr. Wieghardl.

1. Dez
holten An,
Scharfe Ve
reiche Beut
Bormarsch
Angriffe in
hei Monasti

Sämtliche Neuheiten
der ĴjHerbst- und Winterzei
in

Hm - ui KuaMis
in groß« Auswahl eingetroffen.Rud . Neuhaus,

Große Auswahl
paffende nützliche

Weihnachts - Geschenk
für Herren, Damen und Kinder

in reicher ÄuSwabl,u annehmbaren Prei'en
Rud . Neuha «^

Schöne frdl. Wohnuns
(S ifimnt,  tt * « .»

Er.  Den
schritten,
glitt er hin
so einfachi
war, hat fii
Goldbrokat
umgeben li
deutschen
Königinnen,
ihm das
Türmen W
Carl, dessen
bahrung de!
solgers Fra
aus dem Ha
bei dieserB
zeremoniell,
Pelz, mit T
feier mitgeh
der Fürsten
als in d
klosters sici
und ohne jed
in braunen :
Hause Habsb
Stuft empfinc
kämmerer un
unterirdische
entseelten Ha
des Totensäh
^ Ehe am
Aschied nah
Wilhelm und
Bulgarien c
Mn . Die d
Kriegsangeleg
lPen; und
Eofia zu '
nsche Ministe:
läge in Rumü
en Bulgarien
^obranje schil
verbündetenR
M „glücklicl
«die Zustimm
Mden. Bl

Ankündi,

G-g. Fh . Clos
in großer Auswahl eingetroffen.

R. Neubau «.
Romc

Feld po5tl<3den
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind , zu haben beiA. Lemb.

Aufu.ümfärlien
aller Meidungsstücke
tn ungetieniitem Zustande
in jeder beliebigen Farbe

führt schnellsten« au«

järkem Bayer
Gberlahnstein,

Kirchstrabe 4.

Meine diesjährige

Weihnachts-
flusstelluncj

fn und über
i,. die Mädche

.̂ öume,'avt nichtsnichtsm
L °n Stückenden.

me

Ni ^ ur ieb

zur Herstellung von Prikandellen,
Klops und dergl.

_ wvhiickmeckend und nahrbatt —
Preis per Paket 50 Pfg.

Jean Engel.

L^ rdputzmittel

„Oitrolin"

ist eröffnet.
Durch rechtzeitigen günstigen Einkauf kann ich auch in diesem

sowohl den einfachsten wie arch den feinsten Ansprüchen dienen.
Alles für Knaben und Mädchen ist in großer schöner AuSlvc

staunend billigen Preisen
eingetroffen.

offeriert
Lhr. Wieghardt.

Rud. Neuhaus.

S “ benffitl
* a\en!

Cn r,? te 01feiner
E des Berx

ihm wo
großen

, 'dh tappte
Achten Stein
^uf einmal
den Wolke,

ht l  wo Rül
Ji ^ annsgesta!

rüen in in öe
;1 - ^ondscheii

,7z°rst an de*8?  Aber w
Serien Bc

sah der
E" abwärts
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